




2008 war ein Schlupfhuus-Jahr, das geprägt war von einer überdurchschnitt-
lichen Auslastung. Auf die Frage, warum das so war, gibt es keine eindeutige 
Antwort. Ob unter anderem gesellschaftliche und sozialpolitische Verände-
rungen und Entwicklungen dazu beigetragen haben, ist schwer zu sagen. 



Im nachfolgenden Text möchten wir aufzeigen, weshalb es in 
unserer Arbeit mit den Jugendlichen zentral ist, ihre Ressourcen 
zu stärken und mit ihnen eine Zukunftsperspektive zu ent-
wickeln. Im zweiten Teil geben die Jugendlichen Einblick in 
ihre Visionen und Träume. 
Jugend ist eine Zeit des Umbruchs – der Ablösung und Identitätsbildung, des Ausprobie-
rens und Experimentierens. Es ist eine Zeit, in der das Bedürfnis nach Autonomie und der 
Wunsch nach Sicherheit miteinander rivalisieren (und einander ergänzen – im besten Fall). 
Jugendliche Identitätskrisen können mitunter aber weit über das übliche Mass hinausgehen 
und sind dann im gewohnten Umfeld nicht mehr zu meistern, für alle Beteiligten. Die 
Probleme in der Schule sind so gross, dass Schulausschluss droht, Konflikte im Lehrbetrieb 
eskalieren bis zum Lehrabbruch. Es kommt zu gewalttätigem oder selbstverletzendem 
Verhalten, zu Suchtproblemen unterschiedlichster Art (von Drogen bis zum Internet) – zu 
Krisen im eigentlichen Sinn. Die zur Verfügung stehenden Strategien reichen zur Resta-
bilisierung dann nicht mehr aus, das Individuum ist in seinem Identitätsprozess bedroht.
Nicht selten sind solche persönlichen Krisen nur scheinbar persönlich, sondern eher 
Ausdruck von Krisen in ihrem Umfeld. Jugendliche werden gleichsam zu Signalträge-
rInnen von sozialen und familiären Konflikten, einem ganzen Bündel von Problemla-
gen: plötzliche Arbeitslosigkeit eines Elternteils, Sucht, Gewalt, Armut, Invalidität, Delin-
quenz, migrationsbedingte Probleme, unsicherer Aufenthaltsstatus. Jugendliche werden 
deshalb zu SignalträgerInnen, weil sie verletzlicher sind, aber vielleicht auch, weil sie in 
der Schule und im öffentlichen Leben grösserer sozialer Kontrolle ausgesetzt sind.
Für Jugendliche in einer solch akuten Krise ist das Schlupfhuus eine der ersten Anlauf-
stellen: Daraus ergeben sich unsere wichtigsten Aufgaben. Das Schlupfhuus leistet gewis-
sermassen «Erste Hilfe», es ist eine Kriseninterventionsstelle – zugleich eine Übergangsin-
stitution, die Jugendlichen hilft, eine möglichst gute Anschlusslösung zu finden, und Eltern 
und andere Bezugspersonen immer mit einbezieht. Die systemische Arbeit ist sehr wichtig. 

Hilfe anbieten – die Jugendlichen bei ihren Visionen und Zielen unterstützen
Jede Krise enthält auch einen positiven Keim, jede kann eine konkrete Chance zu Ver-
änderungen sein – davon gehen wir aus. Wir begegnen den Jugendlichen mit Empathie 

Ressourcen  
stärken -  
Perspektìven  
öffnen



und Verständnis und bieten zunächst im Rahmen unserer Möglichkeiten konkrete Hilfe 
an. Voraussetzung ist, dass die Jugendlichen eine gewisse Motivation für den Aufenthalt 
mitbringen – oder entwickeln dürfen. Denn ohne eigenen Willen ist keine Hilfe möglich, 
jeder Mensch muss eine innere Entscheidung treffen und zustimmen, ob er eine Anre-
gung annimmt oder nicht. Jugendliche, die lange die Schule gemieden haben, müssen 
für sich eine Entscheidung treffen, dass sie jetzt aufstehen und zur Schule gehen. 

Geduld haben
Man kann widerspenstige Jugendliche zur Schule fahren, in den Klassenraum tragen 
etc., eine echte Teilnahme ist damit nicht gegeben. Sie müssen einer inneren Ent-
scheidung zustimmen und es wollen. Es kommt auch vor, dass Jugendliche sich uns 
entziehen, abhauen, die Beziehung verweigern. Da heisst es, geduldig zu bleiben und 
weiterzuarbeiten. Wir sind davon überzeugt, dass man mit Gewalt Menschen etwas 
wegnehmen, aber nichts geben kann. Und es gibt auch keine Allgemeinrezepte, Psy-
chotropfen, die Menschen «auf ihren Weg» bringen. 
Klar ist aber, dass die Motivation zur Veränderung zunehmen wird, wenn Jugendliche 
Selbstvertrauen schöpfen und ihre eigenen Kräften wieder mehr und mehr vertrauen. 
Das Fokussieren auf die Stärken verhindert, dass wir Jugendliche für ihre Schwierig-
keiten verurteilen oder tadeln. Die Jugendlichen sind viel motivierter, wenn es gelingt, 
den Fokus zu verändern und zu versuchen, das halb volle Glas zu sehen anstatt das 
halb leere. Diese Kunst zu üben, ist eine Herausforderung, der wir uns jeden Tag aufs 
Neue stellen.

Position beziehen
Natürlich ist es manchmal nötig, einen Standpunkt zu beziehen, Ziele zu betonen und 
sich offensiv mit den Jugendlichen auseinanderzusetzen. Das heisst im Alltag – eben 
weil wir gewisse Ansprüche an die Jugendlichen richten und aufrechterhalten –, dass 
es nicht selten auch zu Konflikten kommt. Die positive Seite dieser Erfahrung, dass die 
Jugendlichen trotz der Auseinandersetzungen wertgeschätzt und akzeptiert werden, 
rückt manchmal erst später in ihr Bewusstsein. Grundsätzlich sind es die Jugendli-
chen, die sich Ziele erarbeiten, mit unserer Unterstützung. Das ist ganz wesentlich: die 
Fähigkeit, Ziele zu entwickeln, für sich selbst Ziele zu erarbeiten, sie anzustreben, sie 
vielleicht wieder aufzugeben und sich neue Ziele zu setzen.

Auf den vorhandenen Ressourcen aufbauen
In der Arbeit mit den Jugendlichen bauen wir auf den vorhandenen Ressourcen auf. 
Sie gilt es zu stärken – durch Respekt, aktives Zuhören, indem wir die Jugendlichen 
in ihrer Persönlichkeit und ihren Wünschen ernst nehmen, indem wir ihnen Raum 
lassen, eigene Lösungen zu finden, indem wir ihre Widerstandskräfte stärken. Und es 
sind ja so viele Ressourcen vorhanden. Wir müssen uns bloss die Lebensgeschichten 
mancher dieser Jugendlichen vor Augen führen. Es ist beeindruckend, dass sie unter 
solchen Umständen überhaupt überlebt haben. Ihr Lebenswille – wenn wir uns den 
bewusst machen, haben wir auch den nötigen Respekt vor den Jugendlichen. Vie-
le haben Unglaubliches durchgemacht, meistern trotzdem ihr Leben, zeigen schon 
dadurch, welche Kraft in ihnen steckt – darauf gilt es aufzubauen.
Ilka Mathis



Wir wollten von den Jugendlichen wissen, wie sie sich die Zu-
kunft vorstellen – ihre ganz persönliche Zukunft. Interessiert 
hat uns auch, welche Rolle das Schlupfhuus in der imagi-
nierten Rückblende ihrer Geschichte gespielt haben könnte. 
Im Rahmen eines Gruppenabends kamen ein paar Beiträge 
zusammen. Ausgangspunkt war der folgende Text: 
Schreib einen Text an Dich selbst zu Deinem 25. Geburtstag. Was wünschst Du Dir? 
Welche Rolle hat das Schlupfhuus dabei gespielt? – Oder schreib eine Geschichte über 
Dich in zehn Jahren. Oder zeichne ein Bild von der Situation, die Du Dir wünschst oder 
die «Deine Welt» zeigt.

Wünsche und 
Vìsìonen von 
Jugendlìchen



Die Texte zeigen, wie vielfältig und «normal» diese Wünsche, Träume und Vorstellungen 
dieser Jugendlichen sind, weil sie in belasteten Lebenssituationen unterschiedlichster 
Art stecken. Selbst der Schlupfhuus-Aufenthalt wird in einigen dieser Texte zur positi-
ven Fantasie – leicht verklärend, aber vielleicht ein guter Ausgangspunkt, den Traum 
gemeinsam zu realisieren.

«Ich werde eine der besten Hip-Hop-Tanzlehrerinnen auf dieser Welt 
sein, Tanzrichtung popin’, krumping, tuttin’ und newstyle.  
Mit 25 Jahren werde ich ganz sicher noch nicht verheiratet sein. 
Mit 25 Jahren will ich mehr Geld verdienen, als ein 40-jähriger 
Mann verdienen kann, damit ich meiner Familie helfen kann und  
den armen Kindern.»
(A. 17 Jahre)

«Ich werde mit 25 mit wenigen guten Freunden in einer WG wohnen 
und studiere am Gymnasium. Vielleicht habe ich dann einen Neben-
job, um die Miete für die WG zu zahlen, weil man meistens kein 
Geld hat, wenn man studiert.» 
(L. 14 Jahre) 

«Ich lebe in einem Einfamilienhaus in Küsnacht mit meinem Mann 
und unseren zwei Kindern … Unsere Tochter Chanele ist vier Jahre 
alt und unsere Sohn Marko ist fünf. Was Erziehung angeht, sind wir 
nicht wirklich streng. Es gibt Regeln und so lange sie sich daran 
halten, dürfen sie auch einmal 20 Minuten länger wach bleiben. 
Ausserdem haben wir zwei Dobermänner und zwei Katzen, ich liebe 
Tiere. Ich arbeite seit acht Jahren bei einer Versicherung. 
Obwohl ich verheiratet bin, möchte ich auf eigenen Beinen stehen, 
dank meines guten Jobs habe ich mir auch meinen Audi RS4 leisten 
können. Für mich ist mein Leben, so wie es ist, perfekt, wir sind 
sehr glücklich …» 
(K. 16 Jahre)

Die Rolle des Schlupfhuus

«Das Schlupfhuus hat einen grossen Einfluss auf mein Leben ge-
habt, weil ich mich lange daran erinnern werde, dass ich einmal 
ein Heimkind war. 
Ich habe hier viele Sachen kennengelernt, die meine Eltern mir 
nie gezeigt haben: Strengen Regeln folgen müssen und dass ich nie 
gedacht habe, dass die Schweizer schon gute Leute sind.»
(A. 17 Jahre)



«Das Schlupfhuus hatte grossen Einfluss auf meine Zukunft. Es 
hilft mir, wenn ich zu Hause keine Probleme mehr habe, mein Ziel 
besser zu verfolgen. Wichtig ist dabei, dass man sich realisti-
sche Ziele setzt. 
Ich habe sehr vieles im Schlupfhuus gelernt, zum Beispiel, dass  
man auch aus negativen Situationen lernen kann und wie man solche 
Situationen verhindern kann. Ich weiss auch, dass ich meine Kinder 
anders erziehen werde, als meine Mutter uns aufgezogen hat.» 
(L. 14 Jahre)

«Ohne das Schlupfhuus wäre ich heute nicht da, wo ich bin … 
Das Schlupfhuus hat mir in mehreren Punkten sehr geholfen … 
Es hat mich positiv verändert, ich bin regelmässig in die Schule 
gegangen, bin rechtzeitig aufgestanden und auch pünktlich im Ge-
schäft gewesen. Ich habe mir bei der Arbeit Mühe gegeben und so 
auch meine Lehrstelle behalten können. Durch das Schlupfhuus ist 
mir klar geworden, was für mich und meine Zukunft wichtig ist. 
Im Schlupfhuus habe ich gelernt, wie man mit Menschen respektvoll 
umgeht und Menschen so akzeptiert, wie sie sind. Ich möchte mei-
nen Kindern die Unterstützung anbieten können, wie sie mir das 
Schlupfhuus gegeben hat.» 
(K. 16 Jahre)



Warum ich ins Schlupfhuus kam

«Als ich ins Schlupfhuus gekommen bin, habe ich gedacht: ja, end-
lich nicht mehr geschlagen werden. Zum Glück ist es dann auch so 
gewesen. Ich konnte einschlafen, ohne dass ich Angst haben musste, 
dass ich wieder geschlagen werde; konnte die Augen aufmachen, 
ohne beschimpft zu werden; konnte nach draussen gehen, ohne dass 
meine Mutter ein riesiges Thema daraus macht; konnte wieder zu-
rückkommen, ohne geschlagen zu werden. Und so habe ich mich auch 
immer mehr daran gewöhnen müssen, dass ich nicht mehr geschlagen 
werde. Es ist immer schöner geworden. Und jetzt weiss ich, dass  
ich nicht mehr Angst haben muss, dass ich von meiner Familie ge-
schlagen werde. Ich bin jeden Tag vorwärtsgekommen. Ich habe wie-
der angefangen, Bewerbungen zu schreiben. Zu Hause bin ich nie 
motiviert worden, Bewerbungen zu schreiben. Meine Mami hat immer 
gesagt, mich würden sie an keinem Ort nehmen, weil ich so schlecht 
bin in allem. Ich kann nicht putzen, ich kann nicht kochen, ich 
kann kein Geschirr abwaschen, ich kann keine Bewerbungen schrei-
ben, ich kann gar nichts, hat sie mir gesagt … 
Und darum habe ich auch wirklich daran geglaubt, dass ich schlecht 
bin und gar nichts kann. Wollte fast aufgeben …
Weil es noch andere Probleme zu Hause gab, bin ich dann auch im 
Schlupfhuus platziert worden. Im Schlupfhuus habe ich dann fast 
so einen neuen Anfang gehabt mit meinem Leben …
Ich bin motiviert worden, Bewerbungen zu schreiben, und habe dann 
auch eine Lehrstelle gefunden als Detailhandelsfachfrau. Ich habe 
dann auch noch angefangen, selbstständiger zu werden … Ich bin 
dann in eine WG gekommen, dort kann ich besser leben und bin dann 
selbstständig geworden.»
(S. 14 Jahre)

«Ich habe 180 Bewerbungen geschrieben und habe dann eine Lehrstel-
le bekommen, aber anstatt dankbar für diese Lehre zu sein, habe 
ich nur Scheisse gemacht … die Schule geschwänzt, zu spät aufge-
standen. Dann bin ich zu spät zur Arbeit erschienen, habe mich 
nicht mehr konzentriert und mir keine Mühe mehr gegeben.  
Ich habe meine Lehre um ein Haar verloren … Dann habe ich noch mega 
Probleme mit den Eltern gehabt … An einem Abend kam mich die 
Polizei zu Hause abholen und hat mich ins Schlupfhuus gebracht … 
Zuerst habe ich auch dort die Regeln nicht akzeptiert, doch jetzt 
kann ich sagen, das Schlupfhuus ist das Beste gewesen, was mir 
passieren konnte.» 
(K. 16 Jahre)

José Juan Cedeño hat den Gruppenabend geleitet und die Texte der Jugendlichen 
zusammengestellt.



 "Für mìch ìst 
 meìn Leben, so 
 wìe es ìst, perfekt,   
 ìch bìn sehr 
 glücklìch ..." 
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Bìlanz per 31.12.2008

	 2008	 Vorjahr 
Aktiven	 CHF	 CHF

Umlaufvermögen	
Flüssige Mittel	 758 845.91	 705 532.65
Forderungen	 309 557.00	 230 718.78
Aktive Rechnungsabgrenzungen	 10 216.10	 53 843.90
Aktive Rechnungsabgrenzung Betriebs-
beiträge	 137 696.00	 22 929.00
Total Umlaufvermögen	 1 216 315.01	 1 013 024.33
		
Anlagevermögen			 
Finanzanlagen	 621 080.13	 613 449.58
Sachanlagen	 10 975.20	 10 975.20
Wertberichtigung Sachanlagen	 -7 316.80	 -3 658.40
Total Anlagevermögen	 624 738.53	 620 766.38	

Total Aktiven	 1 841 053.54	 1 633 790.71

		
Passiven

Fremdkapital		
Verbindlichkeiten 
aus Lieferungen und Leistungen	 39 977.61	 16 977.74
Verbindlichkeiten aus 
Sozialversicherungen	 13 402.90	 5 578.65
Passive Rechnungsabgrenzungen	 51 076.55	 53 938.69
Passive Rechnungsabgrenzung Betriebs-
beiträge	 62 650.00	 --
Rückstellungen Detail im Anhang	 158 234.45	 158 234.45
Total Fremdkapital	 325 341.51	 234 729.53
		
Zweckgebundenes Fondskapital			 
Detail im Anhang	 559 416.78	 572 230.23
Schwankungsfonds	 330 417.75	 200 953.45
Organisationskapital			 
Vereinsvermögen	 625 877.50	 625 877.50
Jahresergebnis	 0.00	 0.00
Total Organisationskapital	 625 877.50	 625 877.50
 		
Total Passiven	 1 841 053.54	 1 633 790.71
		



Erfolgsrechnung 2008

	 2008	 Vorjahr	
Betriebsrechnung	 CHF	 CHF

Betriebsaufwand		

Verrechenbarer Aufwand		
Soforthilfe (Kt. Zürich, Justizdep.)	 6 858.50	 9 018.90
Notnächte (Stadt Zürich, Sozialdep.)	 15 000.00	 12 820.00
Total verrechenbarer Aufwand	 21 858.50	 21 838.90

Personalaufwand		
Besoldungen Betreuung	 878 314.59	 795 731.60
Besoldungen Verwaltung	 211 438.14	 166 377.32
Sozialleistungen	 209 356.84	 181 932.70
Personalnebenaufwand	 31 031.62	 26 191.64
Honorare für Leistungen Dritter	 55 417.10	 11 021.75
Total Personalaufwand	 1 385 558.29	 1 181 255.01	

Sachaufwand		
Med. Bedarf/Lebensmittel/Haushalt	 77 942.22	 58 419.52
Unterhalt und Reparatur mobile 
und immobile Sachanlagen	 47 634.66	 29 533.60
Aufwand für Anlagennutzung	 45 494.97	 41 362.02
Energie und Wasser	 15 865.75	 6 669.80
Schulung, Ausbildung, Freizeit	 1 519.70	 3 382.15
Büro und Verwaltung	 108 449.46	 85 868.29
Übriger Sachaufwand	 7 386.25	 2 139.00
Total Sachaufwand	 304 293.01	 227 374.38

Total Betriebsaufwand	 1 711 709.80	 1 430 468.29



	 2008	 Vorjahr	
Betriebsrechnung	 CHF	 CHF

Betriebsertrag	

Kostgelder
Kostgelder	 862 553.00	 750 242.80
Kostgelder für Notnächte 
und Selbstzahlende	 15 000.00	 12 820.00
Kostgelder aus Soforthilfe	 5 452.00	 7 500.00
Ungedeckte Kostgelder 
aus Kostgeldfonds Detail im Anhang	 63 521.00	 142 389.20
Total Kostgelder	 946 526.00	 912 952.00

Erlösminderungen		
Debitorenverluste/Veränderung 
Delkredere	 -10 265.80	 -11 297.60
Äufnung Kostgeldfonds Detail im Anhang	 -63 521.00	 -142 389.20
Total Erlösminderungen	 -73 786.80	 -153 686.80

Kapitalzinsertrag	 19 609.00	 16 879.64
Erträge aus Leistungen an Dritte	 512.70	 230.00

Beiträge, Subventionen, Spenden			 
Stadt Zürich, Sozialdepartement	 23 920.00	 22 260.15
Kt. Zürich, Amt für Jugend & Berufs-
beratung	 512 096.00	 354 129.00
Kt. Zürich, Justizdirektion 
Betriebsbeitrag OHG	 125 300.00	 123 040.00
Kt. Zürich, Justizdirektion 
Soforthilfe OHG	 6 858.60	 9 018.90
Bundesamt für Justiz	 197 886.50	 211 749.00
Mitgliederbeiträge	 2 320.00	 3 860.00
Spenden nicht zweckgebunden	 79 932.10	 130 126.20
Total Beiträge, Subv., Spenden	 948 313.20	 854 183.25

Periodenfremder Ertrag öffentl. Hand	 0.00	 0.00

Total Betriebsertrag	 1 841 174.10	 1 630 558.09

Betriebsergebnis	 129 464.30	 200 089.80	
Ausgleich durch Schwankungsfonds 
(inkl. Fondsergebnis)	 129 464.30	 200 953.45	
Betriebsergebnis nach Ausgleich	 -0.00	 -863.65	



		

	 2008	 Vorjahr 
Fondrechnung  Detail im Anhang	 CHF	 CHF

Fondserfolg	
Zweckgebundene Fondsspenden	 75 892.70	 125 498.85	
Zweckgebundener Fondsaufwand	 -88 706.15	 -238 081.87	
Total Fondserfolg	 -12 813.45	 -112 583.02	

Fondsveränderungen			 
Zuweisung	 -15 081.50	 -38 731.53
Verwendung	 27 894.95	 152 178.20	
Total Fondsveränderung	 12 813.45	 113 446.67	

 		
Ergebnis Fondrechnung	 0.00	 863.65

Vereinsergebnis	 0.00	 0.00



Anhang per 31.12.2008

Fonds	
Bezeichnung 	 Bestand	 Zugänge	 Zuweisung	 Verwendung	 Verwendung	 Total	 Bestand 
		  1.1.2008 	 aus Spenden 	 intern  	 intern 	  	 Veränderung	 31.12.08

Kostgeldfonds	 144 915.00	  6 670.00 	  63 521.00 	  63 521.00	 --  	 6 670.00	 151 585.00
Anonym Zug	  70 000.00 	 --	 –-	 --	  -- 	 --	 70 000.00
Präventionsarbeit	  54 920.50 	 --	 --	 --	  -- 	 --	 54 920.50
Tagesstruktur	  127 147.63 	 52 922.70 	 --	  -- 	 80 817.65	 –27 894.95	 99 252.68
Freizeit Jugendliche	  81 152.40 	  11 050.00 	 --	 -- 	 6 172.95 	 4 877.05	 86 029.45
Malatelier	  30 894.70 	  5 250.00	 --	  -- 	 1 715.55 	 3 534.45	 34 429.15
Sorgentelefon	  63 200.00 	  -- 	 --	 --	  -- 	 --	 63 200.00

Total	 	 572 230.23	  75 892.70 	  63 521.00 	   63 521.00	  88 706.15	 -12 813.45	 559 416.78

Rückstellungen	
Bezeichnung 	 Bestand			   Bildung	 Auflösung	 Bestand 
		  1.1.2008 	   	   	  	  	 31.12.2008

Brandschutzmassnahmen	 32 164.75	  		  --	 --	 32 164.75
Renovation 
Liegenschaft	 12 184.70			   --	 --	 12 184.70
Renovation Küche	 100 000.00			   --	 --	 100 000.00
Werbematerial	 13 885.00			   --	 --	 13 885.00

Total		 158 234.45 	   	   	 0.00	 0.00 	  158 234.45



Anhang per 31.12.2008
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Renovation Küche	 100 000.00			   --	 --	 100 000.00
Werbematerial	 13 885.00			   --	 --	 13 885.00

Total		 158 234.45 	   	   	 0.00	 0.00 	  158 234.45



Fìnanzberìcht  
2008

Das Schlupfhuus weist seine transparente Jahresrechnung nach den Vorga-
ben der Rechnungslegung SWISS GAAP FER 21 für Non-Profit-Organisationen 
(NPO) aus. Im Jahr 2008 hat das Schlupfhuus sehr gut gewirtschaftet und 
weist auch aufgrund der durchschnittlich sehr hohen Belegungszahlen einen 
Überschuss von 129’464.30 Franken aus.

Das Schlupfhuus weist für das Berichtsjahr eine Bilanzsumme von 1’841’053.54 
Franken aus (Vorjahr: 1’633’790.71 Franken). Das Schlupfhuus kann also auch 
aus finanzieller Sicht wiederum auf ein höchst erfolgreiches Jahr zurück-
blicken und schliesst mit einem Überschuss von 129’464.30 Franken. Damit 
konnte der Schwankungsfonds geäufnet werden, der für den Ausgleich von 
negativen Betriebsergebnissen bestimmt ist.
Der Betriebsaufwand ist mit 1’711’709.80 Franken im Vergleich zum Vorjahr 
(1’430’468.29 Franken) um rund 300’000 Franken angestiegen. Insgesamt sind 
die Personalkosten – insbesondere die Einstellung einer Stellvertreterin für 
die Geschäftsstelle – wie auch die Kosten für den Unterhalt für mobile und 
immobile Sachanlagen gestiegen. Wir haben zudem im Berichtsjahr das 
Unterfangen gestartet, eine professionelle und strukturierte Dokumenten-
ablage aufzubauen.
Auch der Betriebsertrag fällt mit 1’841’174.10 Franken höher aus als im Vorjahr 
(1’630’558.09 Franken). Zum Betriebsertrag ist insbesondere anzumerken, dass 
die Einnahmen der Kostgelder im Jahr 2008 aufgrund der hohen Belegung mit 
862’553.00 Franken wiederum über 100’000 Franken über dem Vorjahr liegen 
(750’242.80 Franken). Nach wie vor ist das Schlupfhuus jedoch auf staatliche 
Beiträge und Subventionen angewiesen (866’061.10 Franken), machen diese 
Beiträge doch beinahe die Hälfte des gesamten Ertrags aus. 
Wir danken allen SpenderInnen und Mitgliedern, von welchen wir in diesem 
Jahr den Gesamtbetrag von 158’144.80 Franken erhielten (Vorjahr 130’126.20 
Franken). Davon waren 75’892.70 Franken zweckgebundene Spenden, die vor-
wiegend für den Betrieb der internen Tagesstruktur verwendet wurden. 
Im Jahr 2007 hat das Schlupfhuus erstmals die gesamte Lohnbuchhaltung 
intern erstellt – ich danke Bea Leuppi und Elisabeth Lippuner herzlich für 
ihr grosses Engagement! 
Unsere Spendengelder und die Gelder der öffentlichen Hand werden sinnvoll, 
transparent und sparsam eingesetzt. Ich danke im Namen des Vorstands der 
Geschäftsleiterin und allen Mitarbeitenden für das erfolgreiche Jahr 2008 und 
freue mich auf die weitere Zusammenarbeit!
Karin Meierhofer, Vorstand, Ressort Finanzen



Revìsìonsberìcht 

Bericht der Wirtschaftsprüferin 
an die Vereinsversammlung 
des Vereins Schlupfhuus Zürich

Als Wirtschaftsprüfer haben wir die Jahresrechnung des Vereins Schlupfhuus 
für das am 31. Dezember 2008 abgeschlossene Geschäftsjahr geprüft. Die 
Revision der Vorjahresangaben ist von einer anderen Wirtschaftsprüferin 
vorgenommen worden.

Für die Jahresrechnung ist der Vereinsvorstand verantwortlich, während 
unsere Aufgabe darin besteht, diese zu prüfen. Wir bestätigen, dass wir die 
gesetzlichen Anforderungen hinsichtlich Zulassung und Unabhängigkeit 
erfüllen.

Unsere Revision erfolgte nach dem Schweizer Standard zur Eingeschränkten 
Revision. Danach ist diese Revision so zu planen und durchzuführen, dass 
wesentliche Fehlaussagen in der Jahresrechnung erkannt werden. Eine Ein-
geschränkte Revision umfasst hauptsächlich Befragungen und analytische 
Prüfungshandlungen sowie den Umständen angemessene Detailprüfungen 
der bei der geprüften Organisation vorhandenen Unterlagen. Dagegen sind 
Prüfungen der betrieblichen Abläufe und des internen Kontrollsystems sowie 
Befragungen und weitere Prüfungshandlungen zur Aufdeckung deliktischer 
Handlungen oder anderer Gesetzesverstösse nicht Bestandteil dieser Revision.

Bei unserer Revision sind wir nicht auf Sachverhalte gestossen, aus denen 
wir schliessen müssten, dass die Jahresrechnung nicht Gesetz und Statuten 
entsprechen.

Wetzikon, 25. März 2009 

controlling 4 business gmbh

Beatrice Meyer



Statìstìk 2008

Stationärer Aufenthalt	 2006	 2007	 2008

Kanton Zürich (ohne Stadt)
Aufenthaltstage 	 984	 1419	 1240
Jugendliche	 41	 51	 42

Stadt Zürich
Aufenthaltstage 	 917	 585	 1250
Jugendliche	 36	 25	 43

Andere Kantone: Aufenthaltstage	 192	 268	 119
Jugendliche	 9	 5	 9
Aufenthaltstage total	 2093	 2272	 2609

Stationäre Jugendliche insgesamt	 86	 81	 94

Zahlende der insgesamt 2609 Aufenthaltstage

Behörden*	 2462 Tage
Niemand	 11 Tage
Eltern/Selbstzahlende	 136 Tage

Alter der stationären Jugendlichen		  Alter	 Anzahl

		  13	 12
		  14	 17
		  15	 23
		  16	 23
		  17	 16
		  18	 3
		  19	 0

Länge der Aufenthalte in %	 2006	 2007	 2008

01 bis 03 Tage	 34,9	 29,6	 25,5
04 bis 07 Tage	 11,6	 8,6	 12,8
08 bis 14 Tage	  9,3	 13,6	 9,6
15 bis 30 Tage	 16,3	 11,1	 17,0
31 bis 60 Tage	 15,1	 19,8	 21,3
61 bis 90 Tage	 9,3	 13,6	 5,3
mehr als 90 Tage	  3,5	 3,7	 8,5

Durchschnittliche  
Aufenthaltsdauer in Tagen	 24,3	 28	 27,8



Ambulante Beratungsgespräche	 2006	 2007	 2008

Kanton Zürich (ohne Stadt)
Beratungen total	 68	 72	 61
Jugendliche insgesamt	 63	 70	 60

Stadt Zürich
Beratungen total	 53	 34	 53
Jugendliche insgesamt	 51	 33	 49

Andere Kantone
Beratungen total	 12	 11	 23
Jugendliche insgesamt	 12	 9	 19

Beratungen	 133	 117	 137
Jugendliche 	 126	 112	 128

Geschlecht der Jugendlichen in %	 2006	 2007	 2008
(ambulante und stationäre)				  

männlich	 29,4	 28,6	 27,3
weiblich 	 70,6	 71,4	 72,7

Herkunftsland der Jugendlichen in %		
(ambulante und stationäre)

Schweiz	 50,0	 50,0	 50,8
Ehem. Jugoslawien/Albanien	 15,1	 18,7	 16,3
Türkei	  1,6	 9,8	 3,1	
Südamerika	 7,1	 2,7	 4,7
Asien	 5,6	 3,6	 4,7
Spanien/Portugal 	  0.8	 1,8	 1,6
Afrika	 7,1	 2,7	 3,9
Italien	 2,4	 1,8	 3,1
Deutschland	 2,4	 1,8	 1,6
andere	 6,3	 2,7	 1,6
unbekannt	 1,6	 4,4	 8,6

Telefonische Beratungen		

Kinder und Jugendliche	 302	 407	 305
Erwachsene (Eltern-/Fachberatungen)	 141	 114	 121
Insgesamt 	 443	 521	 426

* Behörden: Fürsorgebehörden der Gemeinden im Kt. Zürich, 
Sozialdepartement der Stadt Zürich (Leistungsauftrag), Opferhilfe 
Kt. Zürich und ausserkantonale Behörden



Im Berichtsjahr haben wir 94 Jugendliche stationär aufgenommen. Gegen-
über dem Vorjahr sind dies 16% mehr, die durchschnittliche Aufenthaltsdauer 
ist praktisch gleich geblieben. Die Gesamtauslastung im Jahr 2008 war mit 
90,6% ausserordentlich hoch und gegenüber dem Vorjahr um 11,7% gestiegen. 
Die Analyse der Länge der Aufenthalte zeigt, dass etwa ein Viertel der Jugend-
lichen nur 1 bis 3 Tage im Schlupfhuus blieben. Dabei handelt es sich in den 
meisten Fällen um sogenannte «Notnächte», bei denen keine reguläre Auf-
nahme in die Wohngruppe möglich war. Bei den langen Aufenthalten über 
60 Tage bei insgesamt 13,8% der Jugendlichen kam es in den meisten Fällen 
zu einer Fremdplatzierung. Sechs Jugendliche blieben sogar über 90 Tage, 
bis sie weiterplatziert werden konnten. Bedingt durch die vielen Notnächte 
beträgt die durchschnittliche Aufenthaltsdauer im Jahr 2008 ähnlich wie 
im letzten Jahr 27,8 Tage. 
47,9% aller Jugendlichen kehrten nach dem Schlupfhuus-Aufenthalt ins Eltern-
haus zurück, knapp ein Drittel wurde platziert. Bei einigen Jugendlichen, die 
Notnächte im Schlupfhuus verbrachten, ist der weitere Wohnort unbekannt, 
die restlichen Jugendlichen konnten selbstständig wohnen, gingen zu Ver-
wandten oder konnten vorübergehend bei KollegInnen unterschlüpfen.
2008 nutzten fast gleich viele Jugendliche aus der Stadt und aus dem rest-
lichen Kanton Zürich unser stationäres Angebot. Ausserkantonale Jugend-
liche aus sechs verschiedenen Kantonen machten einen Anteil von 4,6% 
aus. 46,1% der Jugendlichen kamen wegen Ablösungsproblemen zu Hause für 
ein ambulantes Gespräch oder einen Eintritt ins Schlupfhuus. Bei 53,2% der 
Jugendlichen war die Ursache physische, psychische oder sexuelle Gewalt. In 
18% dieser Opferhilfefälle hatte die Gewalt ihre Wurzeln in einem verschärf-
ten Ablösungskonflikt, Verwahrlosung oder zerrütteten Familienverhältnissen 
(2%) und bei 6% in migrationsbedingten Konflikten. 
Die Finanzierung der Aufenthaltstage wurde im Jahr 2008 zu 94,4% von Behörden 
bestritten. Die restlichen Aufenthaltskosten konnten durch Spenden gedeckt wer-
den. Im stationären und ambulanten Bereich ist der Anteil der männlichen 
Jugendlichen gegenüber dem Vorjahr mit 27,3% etwa gleich geblieben.
Das durchschnittliche Alter der Jugendlichen beträgt ähnlich wie in den Vor-
jahren 15,3 Jahre. Am häufigsten vertreten ist die Altersgruppe der 15- bis 16- 
jährigen (48,9%). 30,9% sind 13- bis 14-jährig, und 20,2% sind 17- bis 18-jährig. 
Im Jahr 2008 hatten 13,5% der stationären Jugendlichen im Schlupfhuus 
keine Tagesstruktur. 68% besuchten die Schule, 11,7% machten eine Lehre 
oder gingen einer Arbeit nach und 6,8% waren in einem Praktikum oder 
Arbeitsintegrationsprojekt.   
Bea Leuppi 

Bemerkungen zur 
Statìstìk 2008



Wir beraten Jugendliche beiderlei Geschlechts zwischen 13 und 18 Jahren, 
die von sexueller, physischer oder psychischer Gewalt betroffen sind, sowie 
deren Vertrauenspersonen (Verwandte, NachbarInnen etc.) und Fachperso-
nen. Neben telefonischen Beratungen rund um die Uhr bieten wir kostenlose 
ambulante Beratungsgespräche an. Diese sind in Notsituationen auch ohne 
Voranmeldung möglich. Die Verknüpfung von Opferberatungsstelle und sta-
tionärem Bereich  gewährleistet, dass Hilfe suchenden Jugendlichen neben 
Information und Beratung schnell und unbürokratisch Schutz, Unterkunft 
und professionelle Betreuung angeboten werden kann.
Die Beratungen sind lösungs- und ressourcenorientiert. Ziel ist, die betroffe-
nen Jugendlichen zu stärken und einen Umgang mit der Krisensituation zu 
finden. Da viele Jugendliche noch nie etwas von «Opferhilfe» gehört haben, 
ist es immer auch unsere Aufgabe, sie über ihre Rechte als Opfer im Sinne 
des Opferhilfegesetzes zu informieren. Falls notwendig werden zudem An-
wältInnen,TherapeutInnen, ÄrztInnen oder andere Fachpersonen vermittelt.
Im Jahr 2008 wurden im Schlupfhuus 226 Jugendliche beraten, die Opfer von 
Gewalt wurden.   
Bea Leuppi

Opferhìlfe- 
beratungsstelle



Zielgruppe
      ×	 Kinder und Jugendliche mit persönlichen Problemen in Krisen-
	 situationen
      ×	 Stationärer Bereich für Jugendliche von 13 bis 18 Jahren
		
Problembereiche
      ×	 Ablösungsproblematik
      ×	 Konflikte mit Eltern und anderen Bezugspersonen
      ×	 Persönliche Sorgen und Krisen	
      ×	 Migrationsbedingte Probleme
      ×	 Stress in Schule, Lehre, Arbeit, Beziehung
      ×	 Körperliche, seelische oder sexuelle Gewalterfahrungen

Zugang
      ×	 Mund-zu-Mund-Propaganda
      ×	 Öffentlichkeitsarbeit
      ×	 Via Telefon 111
      ×	 Durch soziale Institutionen: 
	 Hinweise von Sozialdiensten, Jugendberatungen, Schulen etc.
      ×	 Jugendliche können jederzeit zu einem Erstgespräch kommen
      ×	 Keine Einweisung durch Behörden 
      ×	 Jugendliche kommen und bleiben freiwillig

Sorgentelefon 043 268 22 68
      ×	 Telefonische Beratung von Kindern und Jugendlichen durch 
	 Fachpersonen	
      ×	 Rund um die Uhr, anonym
      ×	 Beratung von erwachsenen Bezugspersonen und Fachpersonen
      ×	 Triage
      ×	 Einmalige oder mehrmalige Kontaktaufnahme
      ×	 Nachfolgende Beratung oder Aufnahme im Schlupfhuus möglich 

Ambulante Beratung
      ×	 Beratung in Form von Einzel- oder Familiengesprächen
      ×	 Vermitteln von Behördenkontakten und Hilfsangeboten
      ×	 Konkrete Unterstützung bei akuten Problemen
      ×	 Erarbeiten von Handlungsmöglichkeiten
      ×	 Die Situation bedingt keinen Aufenthalt im Schlupfhuus

Schlupfhuus-
Angebot



Opferhilfeberatung
      ×	 Beratung von Opfern von Gewalttaten		
      ×	 Aufklärung über Rechte
      ×	 Abklärung finanzieller Ansprüche
      ×	 Vermitteln von juristischer, therapeutischer und medizinischer Hilfe
      ×	 Schutz des Opfers

Stationäre Wohngruppe
      ×	 Notfallmässige Aufnahme von Jugendlichen aufgrund einer akuten Krise
      ×	 Eine Nacht bis drei Monate
      ×	 Bezugspersonensystem		
      ×	 Betreuung und Beratung
      ×	 Verhindern von Konflikteskalation
      ×	 Standortbestimmung
      ×	 Entlastung der Familie	
      ×	 Einbezug des Umfelds
      ×	 Behördenkontakte
      ×	 Suchen von Anschlusslösungen/Platzierung

Tagesstruktur
      ×	 Internes Tagesstruktur-Angebot für Jugendliche ohne Schule, 
	 Job oder Lehre
      ×	 Aufgaben- und Nachhilfestunden für SchülerInnen	
      ×	 Stabilisierung dank einer sinnvollen Beschäftigung
      ×	 Unterstützung bei der Arbeits- oder Lehrstellensuche
      ×	 Aufarbeiten schulischer Lücken
      ×	 Sportliche Aktivitäten
      ×	 Kreative Angebote
	
Nachbetreuung
      ×	 Einzel- und Familiengespräche		
      ×	 Begleitung der Jugendlichen und deren Familien nach dem 
	 stationären Aufenthalt
      ×	 Vermittlung von Hilfsangeboten

Sorgentelefon:  
043 268 22 68



ABZ Allgemeine Baugenossenschaft Zürich 3’000.00 | Evang.-ref. Kirchge-
meinde Küsnacht 1’097.00 | Evang.-ref. Kirchgemeinde Küsnacht, «Hilfe im 
In- und Ausland» 3’000.00 | Evang.-ref. Kirchgemeinde Meilen 2’569.50 | 
Evang.-ref. Kirchgemeinde Zürich-Witikon 759.55 | Evang.-ref. Kirchgemein-
de Zürich-Höngg 643.35 | Evang.-ref. Kirchgemeinde Zürich-Affoltern 353.00 
| Evang.-ref. Kirchgemeinde Andelfingen 500.00 | Evang.-ref. Kirchgemeinde 
Stäfa 654.95 | Evang.-ref. Kirchgemeinde Wädenswil 617.15 | Gemeindever-
waltung Zumikon 800.00 | Gemeindeverwaltung Wallisellen 1’000.00 | Gemein-
nützige Brockenstube Thalwil 800.00 | Gemeinschaftszentrum Hottingen 500.00 
| Hülfsgesellschaft Zürich 3’000.00 | Röm.-kath. Pfarramt Bruder Klaus, Vol-
ketswil 1’726.50 | Röm.-kath. Pfarramt Kloten 600.00 | Röm.-kath. Pfarramt 
Heilig Chrüz, Oberrieden 852.75 | Röm.-kath. Zentralkommission des Kt. 
Zürich 10’000.00 | C. Roosens & A. L. von Bidder 5’000.00 | Schweizer Bund 
abstinenter Frauen, Zürich 1’000.00 | Stadtverwaltung Schlieren 5’000.00 | 
Stiftung Alfred & Bertha Zangger, Riedikon/Uster 5’000.00 | Stiftung Fredy & 
Hanna Neuburger-Lande, Zürich 500.00 | Stiftung Hans Konrad Rahn, Zürich 
3’000.00 | Verband evang.-ref. Kirchgemeinden Zürich 10’000.00 | Verband 
röm.-kath. Kirchgemeinden Zürich 10’000.00 | Verein Schweizer Ameisen, 
Zumikon 6’000.00

… sowie allen Spenderinnen und Spendern, welche nicht erwähnt werden 
möchten.

An dieser Stelle möchten wir auf die Möglichkeit der zweckgebundenen Spen-
de hinweisen. Sie können zwischen folgenden Fonds wählen: Tagesstruktur, 
Freizeit, Kostgeld oder Malatelier. Besonders für die Tagesstruktur sind wir 
auf Spenden angewiesen.

Dankeschön






